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Vorwort 

Liebe Familien, liebe Leser*innen, 

unser Landkreis wächst! Ich freue mich, dass immer mehr Familien ins Nürnberger Land zie-

hen. Die demographische Entwicklung ist seit Jahren sehr positiv und Familienfreundlichkeit 

ist für uns längst ein zentrales Thema geworden. Durch gemeinsame Anstrengungen und eine 

sehr gute Zusammenarbeit mit Gemeinden, öffentlichen und freien Trägern, Kindertagesein-

richtungen und allen Fachstellen ist es uns in den letzten Jahren gelungen, ein breites Angebot 

für ein familienfreundliches Wohn- und Lebensumfeld zu schaffen. Dazu gehören unter ande-

rem der Ausbau von Kinderbetreuungsangeboten, die Angebote der Familienförderung, ein 

bedarfsgerechtes Angebot an Schulen und Ausbildungsplätzen und zahlreiche Freizeitange-

bote. Dafür möchte ich mich bei allen Akteuren bedanken, die uns in den letzten Jahren auf 

diesem Weg begleitet haben.  

Die Corona-Pandemie hat uns allen gezeigt, wie wichtig es ist, Menschen mit Ihren Unsicher-

heiten und Sorgen nicht alleine zu lassen. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die Kin-

derbetreuung, die Pflege von Angehörigen und oft auch schlicht die Organisation des Alltags 

stellen viele Familien immer wieder vor große Herausforderungen. Daher ist es uns als fami-

lienfreundlicher Landkreis ein besonderes Anliegen, den Ausbau der sozialräumlich orientier-

ten, familienfördernden Maßnahmen weiter voranzutreiben und langfristig familienfreundliche 

Strukturen vor Ort zu festigen. Wir wollen aktiv dazu beitragen, dass Kinder und Jugendliche 

von Anfang an die bestmögliche Familienförderung erhalten.  

Aus diesem Grund beteiligt sich der Landkreis Nürnberger Land am ĂFºrderprogramm zur 

strukturellen Weiterentwicklung kommunaler Familienbildung und von Familienst¿tzpunktenñ. 

Ziel ist es, zusammen mit dem Bayerischen Sozialministerium wohnortnahe Familienstütz-

punkte einzurichten, um Eltern und Erziehungsberechtigten bedürfnisorientiert Angebote rund 

um die Themen Erziehung, Schule, Familie und Beruf bereitzustellen. 

In der vorliegenden Konzeption finden Sie neben den Ergebnissen der Bestandserhebung und 

der Familienbefragung auch die Ziele, Handlungsempfehlungen und eine erste Maßnahmen-

planung zur Umsetzung von Familienbildungsangeboten. 

 
Ihr 
 
Armin Kroder 
Landrat 
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Ausgangslage der Familienbildung im Landkreis 

Nürnberger Land 
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1.1 Einführung: Familien heute  

Eine im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend durchge-

führte Eltern- und Familienbefragung kommt zum Ergebnis, dass für 77 % der Befragten die 

Familie der wichtigste Lebensbereich ist.1 Für die Mehrheit ist Familie dort, wo Kinder sind; die 

Familie mit allen Lebensformen wird also mit dem Vorhandensein von Kindern verbunden.2 

Der Familienreport erweitert das Verständnis von Familie. Familie ist dort  

Ă[é] wo Menschen verschiedener Generationen dauerhaft und partnerschaftlich Ver-

antwortung füreinander übernehmen, unabhängig von ihrer religiösen, politischen, welt-

anschaulichen oder sexuellen Orientierung. Das schließt verheiratete und unverheira-

tete Paare mit Kindern ebenso ein wie Alleinerziehende, getrennt Erziehende, Stief- 

und Patchworkfamilien, Regenbogenfamilien sowie Familien, die sich um pflege- und 

hilfsbedürftige Angehörige kümmernñ.3 

Die Familienlandschaft hat sich in den vergangenen Jahrzehnten stark verändert. Auch wenn 

die traditionelle Familienform ï die sogenannte eheliche Kern- oder Normalfamilie ï die häu-

figste Lebensform ist, verliert sie ihre Selbstverständlichkeit. Die familiären Lebensformen und 

Lebensentwürfe sind heute weniger einheitlich, sie pluralisieren und dynamisieren sich.4  

Dieser Modernisierungsprozess wird im achten Familienbericht wie folgt beschrieben:  

Ă(Familie) konstituiert sich (é) heute nicht mehr nur über Heirat, sondern über Solida-

rität, Wahlverwandtschaft und Elternschaft. Familie ist nicht mehr nur soziale Institu-

tion, die durch Rollen, Positionen und damit verbundene Rechte und Pflichten charak-

terisiert ist. Familie erscheint heute mehr als Verantwortungs- und Solidargemein-

schaft und damit als Zusammenhang von Personen, die nicht zwingend zusammen-

wohnen müssen und nicht zwingend über verwandtschaftliche Beziehungen miteinan-

der verbunden sind.ñ5 

Auch die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen unterliegen einem Wandel. Mit den Forde-

rungen nach einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie Herausforderungen 

wie Armut, Bildungsungleichheit und Zuwanderung erhöhen sich die Anforderungen an die 

Familien. Durch diese Veränderungsprozesse steigen auch die gesellschaftlichen Ansprüche 

und Erwartungen an die Erziehungsleistungen von Eltern und Erziehungsberechtigten. Um 

diesen Anforderungen gerecht zu werden, steht in der Fachdiskussion die Frage im Mittel-

punkt, welche Rahmenbedingungen sowie bedarfsgerechte Unterstützungsleistungen die Fa-

milien benötigen.6  

 

                                                 
1  Institut für Demoskopie Allensbach (2019): Veränderungen der gesellschaftlichen Rahmenbedin-

gungen für die Familienpolitik, S. 5. 
2  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Familienreport 2020, S. 36. 
3  Zitiert nach: ebd., S.36. Vgl. dazu auch: Siebter Familienbericht, S. ï XXIV ï. 
4  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Achter Familienbericht 2012: S. 4ff. 
5  Zitiert nach: ebd. 
6  Vgl. Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. 2005 und 2007, jeweils S.1f. 
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Vor diesem Hintergrund kommt der Familienbildung eine zentrale Rolle zu, um die Familien 

frühzeitig durch präventive Maßnahmen zu erreichen und sie bei der Bewältigung dieser Her-

ausforderungen zu unterstützen. Das Ziel ist auch, jene Familien zu erreichen, die sich in be-

sonderen Lebenslagen und Belastungssituationen befinden und im Rahmen von Kinder- und 

Jugendhilfe nur bedingt erreicht werden. 

Hier setzt das Förderprogramm ĂStrukturelle Weiterentwicklung der kommunalen Familienbil-

dung und von Familienst¿tzpunktenñ des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit 

und Soziales an, welches nach einer Modellphase seit 2013 bayernweit eingeführt wurde. 

1.2 Gesetzliche Grundlagen 

Das Fºrderprogramm ĂStrukturelle Weiterentwicklung der kommunalen Familienbildung und 

von Familienstützpunktenñ basiert auf dem SGB VIII Ä 16 ĂAllgemeine Fºrderung der Erzie-

hung in den Familienñ. Hiernach hat der Trªger der Jugendhilfe Angebote der Familienbildung 

vorzuhalten. In § 16 werden die Leistungen sowie der gesetzliche Auftrag wie folgt beschrie-

ben:7 

§ 16 Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie  

(1) Müttern, Vätern, anderen Erziehungsberechtigten und jungen Menschen sollen 

Leistungen der allgemeinen Förderung der Erziehung in der Familie angeboten 

werden. Diese Leistungen sollen Erziehungsberechtigte bei der Wahrneh-

mung ihrer Erziehungsverantwortung unterstützen und dazu beitragen, dass 

Familien sich die für ihre jeweilige Erziehungs- und Familiensituation erfor-

derlichen Kenntnisse und Fähigkeiten insbesondere in Fragen von Erzie-

hung, Beziehung und Konfliktbewältigung, von Gesundheit, Bildung, Medien-

kompetenz, Hauswirtschaft sowie der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbs-

tätigkeit aneignen können und in ihren Fähigkeiten zur aktiven Teilhabe und 

Partizipation gestärkt werden. Sie sollen auch Wege aufzeigen, wie Konfliktsi-

tuationen in der Familie gewaltfrei gelöst werden können.  

(2) Leistungen zur Förderung der Erziehung in der Familie sind insbesondere  

1. Angebote der Familienbildung, die auf Bedürfnisse und Interessen sowie auf Er-

fahrungen von Familien in unterschiedlichen Lebenslagen und Erziehungssituatio-

nen eingehen, die Familie zur Mitarbeit in Erziehungseinrichtungen und in Formen 

der Selbst- und Nachbarschaftshilfe besser befähigen, zu ihrer Teilhabe beitra-

gen sowie junge Menschen auf Ehe, Partnerschaft und das Zusammenleben mit 

Kindern vorbereiten,  

2. Angebote der Beratung in allgemeinen Fragen der Erziehung und Entwicklung 

junger Menschen.   

(é) 

                                                 
7  Am 10. Juni 2021 ist ĂDas Gesetz zur Stªrkung von Kindern und Jugendlichenñ in Kraft getreten. 

Für § 16 SGB VIII erfolgte eine Konkretisierung der Leistungen. Die Änderungen sind fett gekenn-
zeichnet. 
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Der Landkreis als Träger der öffentlichen Jugendhilfe ist im Rahmen seiner gesetzlichen Pla-

nungsverantwortung gemäß §§ 79 und 80 SGB VIII i.V.m. § 2 Abs. 2 Nr. 2 und § 16 verpflichtet, 

dass für den Zuständigkeitsbereich Planungen rechtzeitig erfolgen und bedarfsdeckende An-

gebote bereitgestellt werden, um positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre 

Familien zu schaffen und zu erhalten. 

1.3  Leitgedanken der Familienbildung - Begriffsbestimmung 

Eine einheitliche und übergreifende Definition von Familienbildung existiert bisher nicht.8 Wie 

oben dargestellt, werden in § 16 die Inhalte von Familienbildung beschrieben, aber auch hier 

gibt der Gesetzgeber keine genaue Definition vor.  

Der Begriff Familienbildung ist von Erwachsenenbildung zu unterscheiden. Während in der 

Erwachsenenbildung ausschließlich die Erwachsenen die Adressaten sind, richtet sich Fami-

lienbildung nach § 16 an die Eltern, Erziehungsberechtigte, an Kinder und Jugendliche.9  

Das Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) formuliert die Aufga-

ben und Ziele der Familienbildung wie folgt: 

ĂFamilienbildung ist Bildungsarbeit zu familienrelevanten Themen und ein selbsttäti-

ger Lernprozess. Angebote richten sich prinzipiell an alle Familien und alle Familien-

mitglieder und unterstützen mit Hilfe jeweils geeigneter Zugänge und Methoden das 

gelingende Zusammenleben und den gelingenden Alltag als Familie. Familienbildung 

fördert die Aneignung von konkreten Kenntnissen (Wissen), Fertigkeiten (Kom-

petenzen) und Informationsstrategien. Sie regt zur Reflexion der eigenen Rolle 

und des eigenen Handelns im Zusammenleben als Familie an und dient der Orientie-

rung (...). Familienbildung setzt an den Interessen und Fähigkeiten der Familien 

an, wobei sie deren Eigeninitiative nutzt und fördert. Sie dient dem erfahrungs- und 

handlungsbezogenen Lernen, schafft Gelegenheiten und setzt Impulse zum sozialen 

Austausch und zur gegenseitigen Hilfe. Dabei bezieht sie gesellschaftliche Strukturen 

wie auch individuelle Handlungsmöglichkeiten mit ein und ist so bestrebt, die gesell-

schaftliche Teilhabe von Familien zu stärken (...).ñ10(Eigene Hervorhebungen) 

 

Der Landkreis Nürnberger Land orientiert sich an der oben formulierten Definition des ifb. Aus-

gehend von dieser Definition lassen sich für den Landkreis folgende Leitgedanken für Famili-

enbildung festhalten:11 

 

 

                                                 
8  Eine Übersicht über die verschiedenen Definitionen im Fachdiskurs findet sich in: ifb Handbuch, 

S.52 ff. 
9  Vgl. a.a.O. S. 54 und 61. 
10  Rupp/Mengel/Smolka (2010): Handbuch zur Familienbildung im Rahmen der Kinder- und Jugend-

hilfe in Bayern, S. 61. 
11  Leitfaden zur Familienbildung, ifb-Materialien 9-2009, S. 10 f. 
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Á Familienbildungsangebote sind präventiv und richten sich an alle Familien, auch an 

Familien, die sich nicht in Ăproblematischen Lebenslagenñ befinden. Familienbildungs-

angebote sollen frühzeitig unterbreitet werden. 

Á Familienbildung dient der Förderung der Erziehungskompetenzen und Stärkung der 

Fähigkeiten insbesondere in Fragen von Erziehung, Bildung und Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf. 

Á Familienbildungsangebote sind niederschwellig und leicht zugänglich. 

Á Familienbildungsangebote verfolgen einen inklusiven, migrations- und gendersensib-

len Ansatz. 

1.4  Familienbildungsangebote im Landkreis Nürnberger Land 

Wie die Ergebnisse der Bestandserhebung belegen, existiert im Landkreis ein breites Angebot 

an Diensten und Einrichtungen mit vielfältigen Ansätzen und Maßnahmen der Familienbildung 

und Familienförderung, z.B. ElternȤKindȤGruppen, Elternkurse, Gesundheitsbildung. Die An-

gebote werden in Zusammenarbeit mit Vereinen, Hebammenpraxen, Pfarrgemeinden, Volks-

hochschulen, Familienzentren, Mehrgenerationshäusern sowie sonstigen Beratungsstellen 

wie Erziehungsberatungsstellen angeboten.  

Das Amt für Familie und Jugend kann auf eine sehr gute und enge Zusammenarbeit mit ver-

schiedenen Akteur*innen und Trägern der Jugendhilfe zurückblicken, die vielfältige Unterstüt-

zungsangebote für Familien bereithalten.  

1. 5  Familienbildung im Jugendamt - vorhandene Arbeits- und Organi-

sationsstrukturen  

1.5.1 Koordinierungsstelle Familienbildung im Jugendamt 

Der Kreistag des Landkreises Nürnberger Land hat in seiner Sitzung im Februar 2019 den 

Beschluss zur Teilnahme am Fºrderprogramm ĂStrukturelle Weiterentwicklung kommunaler 

Familienbildung und von Familienst¿tzpunktenñ des Bayerischen Staatsministeriums für Fami-

lie, Arbeit und Soziales (StMAS) gefasst.  

Entsprechend der Förderrichtlinie wurde mit Beginn des Förderprogramms am 01.05.2019 die 

Koordinierungsstelle Familienbildung geschaffen. Die Koordinierungsstelle ist als Stabsstelle 

der Jugendamtsleitung unterstellt und mit einem Umfang von 19,5 Wochenstunden besetzt.  

Der Arbeitsschwerpunkt der Koordinierungsstelle lag in den zwei Jahren auf der Vorbereitung, 

und Durchführung der Bestandserhebung sowie der Familienbefragung und Erstellung der Fa-

milienbildungskonzeption.  
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1.5.2 Steuerungsebenen, Zuständigkeiten und Ansprechpartner  

Zu Beginn des Projektes wurde eine interne Steuerungsgruppe eingerichtet, bestehend aus 

Abteilungsleiterin für Jugend, Familie und Soziales, Jugendamtsleiterin, Leitung der Koordina-

tionsstelle ĂFr¿he Hilfenñ (KoKi), Gleichstellungsbeauftragte, Jugendhilfeplanung / Koordinie-

rungsstelle Familienbildung. Darüber hinaus findet regelmäßig mit der Jugendamtsleitung und 

Abteilungsleitung ein Jour fixe statt, wobei die Arbeits- und Planungsschritte besprochen wer-

den.  

Innerhalb des Jugendamtes besteht eine Vernetzung der verschiedenen Arbeitsbereiche und 

ein enger Austausch. Dazu gehören Fachaufsicht und Fachberatung der Kindertageseinrich-

tungen, Kindertagespflege, Koordinierungsstelle ĂFr¿he Hilfen (KoKi)ñ, Allgemeiner Sozialer 

Dienst (ASD), Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS). Insbesondere wird eine enge Zusammen-

arbeit mit den Kolleg*innen in der Koordinierungsstelle ĂFr¿he Hilfen (KoKi)ñ stattfinden, um 

die Synergieeffekte zu nutzen und Doppelstrukturen zu vermeiden.  

1.5.3 Personelle und finanzielle Ressourcen explizit für die Familienbildung 

Die Koordinierungsstelle wurde in der zweijährigen Projektphase von der Jugendhilfeplanerin 

mit 19,5 Wochenstunden besetzt. Dies hatte den Vorteil, dass die Familienbildung enger in die 

Strukturen der Jugendhilfeplanung eingebunden wurde. In der 2. Projektphase ab Juli 2021 

wird die Koordinierungsstelle von 2 Mitarbeiterinnen ausgeführt: Die Jugendhilfeplanerin mit 

10 Wochenstunden und eine Sozialpädagogin mit 9,5 Wochenstunden. 

Mit der Teilnahme am Förderprogramm wurden neben den personellen Ressourcen auch die 

finanziellen Ressourcen zum Thema Familienbildung geschaffen. Es ist ein Budget für Fami-

lienbildung im Haushaltsplan des Jugendamtes eingestellt. Der Landkreis leistet zur Umset-

zung des Projekts eine Eigenbeteiligung mindestens in Höhe der staatlichen Zuwendung.  

1.5.4 Auf- und Ausbau eines Familienbildungsnetzwerks   

Im Landkreis Nürnberger Land gibt es bereits zahlreiche erfolgreiche Kooperations- und Ver-

netzungsstrukturen sowie Gremien, die einen regelmäßigen Informations- und Erfahrungsaus-

tausch ermöglichen. Die einzelnen Netzwerke arbeiten mit ihren thematischen Schwerpunk-

ten: Netzwerk Kinderschutz, Arbeitskreis frühe Hilfen, Projektgruppe Bündnis für Familie, Ar-

beitsgruppe Alleinerziehende, Steuerungsgruppe Teilhabeplanung, Bildungsregion sowie Ge-

sundheitsregion plus um nur einige zu nennen. Diese Netzwerke sind in Kontakt mit den ver-

schiedenen Zielgruppen. 

Hiermit existieren gute Rahmenbedingungen für eine bedarfsorientierte und zielgerichtete 

Weiterentwicklung der Familienbildungsangebote im Landkreis. Spätestens mit der Eröffnung 

des ersten Familienstützpunktes ist die Einrichtung eines Familienbildungsnetzwerkes vorge-

sehen. Ein zentrales Ziel soll es sein, Synergien zu nutzen, gemeinsame Konzepte für die 

Weiterentwicklung der Familienbildung im Landkreis zu erarbeiten, für das Thema Familien-

bildung zu sensibilisieren und fachliche Standards zu entwickeln. Auf diese Weise existieren 

keine Parallelstrukturen unwissend nebeneinander. 
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2 

Kommunale Merkmale und Rahmenbedingungen 
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2.1 Bevölkerungsentwicklung im Landkreis 

Der Landkreis Nürnberger Land zählt zum Regierungsbezirk Mittelfranken und schließt östlich 

an den Ballungsraum Nürnberg-Fürth-Erlangen an. 

Der Landkreis Nürnberger Land hat eine Fläche von 79.952 ha. Mit 2,1 Einwohner*innen pro 

Hektar (10.000 m2) ist die Einwohnerdichte im Landkreis, im Vergleich zum bayerischen 

Durchschnitt der Landkreise von 1,3 Einwohner*innen pro Hektar, im oberen Bereich angesie-

delt. Die Bevölkerungsdichte für Gesamtbayern liegt bei 1,9. 12 

Abbildung 1: Geographische Lage des Landkreises Nürnberger Land 

  

 

Quelle: JuBB 2019 

 

 

 

                                                 
12  Vgl. Jugendhilfebericht (JuBB) 2019, S. 26. Für die Berechnung des bayerischen Durchschnitts 

werden, bezogen auf Landkreise, hier alle bayerischen Landkreise herangezogen. Für kreisfreie 
Städte gilt analog dazu der Mittelwert aller kreisfreien Städte. 
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Der Landkreis hat sich in den letzten Jahren in wirtschaftlicher und touristischer Hinsicht positiv 

entwickelt. Der starke Bevölkerungszuwachs geht einher mit einem positiven demografischen 

Wandel in der Region. Diese positive Entwicklung wurde neben der steigenden Anzahl der 

Geburten auch durch die positiven Wanderungssaldi verstärkt. Immer mehr Personen, insbe-

sondere junge Familien mit Kindern, ziehen in den Landkreis. Die nachfolgende Grafik zeigt 

die Entwicklung der Bevölkerung. In den 27 kreisangehörigen Städten, Märkten und Gemein-

den lebten am 31.12.2020 171.143 Einwohner*innen im Landkreis, dies ist gegenüber dem 

Jahr 2011 ein Zuwachs von 4,3 %.  

 

Abbildung 2: Entwicklung der Bevölkerungszahl im Landkreis (Stichtag jeweils zum 31.12.) 

 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Genesis Tabelle 12411-004z,  
eigene Darstellung  

 

Zu den größeren Kommunen gehören die Stadt Lauf mit 26.483 Einwohner*innen, die Stadt 

Altdorf mit 15.276, die Marktgemeinde Feucht mit 14.050 und die Stadt Röthenbach mit 12.306 

Einwohner*innen. Die folgende Abbildung zeigt die Bevölkerungszahlen in den einzelnen Ge-

meinden. 
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Abbildung 3: Anzahl der Einwohner*innen im Landkreis Nürnberger Land nach Gemeinden zum 
31.12.2020 

 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 12411-003r, Grafik JuBB 2019 
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Der Trend der positiven Bevölkerungsentwicklung ist auch auf Kommunenebene zu verzeich-

nen. Betrachtet man in der nächsten Abbildung die Entwicklung der Einwohnerzahl in den 

einzelnen Gemeinden, so zeigt sich, dass, bis auf die Gemeinden Engelthal, Henfenfeld und 

Neuhaus, die Bevölkerungszahl zum 31.12.2020 gegenüber 2013 gestiegen ist.  

Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung der Gemeinden im Landkreis Nürnberger Land, 

Veränderungen in % 2013 bis 2020  

Quelle: ebd., eigene Berechnung und Darstellung 
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Die folgende Grafik zeigt die Alters- und Geschlechtsstruktur der Bevölkerung im Landkreis 

am 31.12.2020. Auf der Waagrechten sind als Balken die Zahlen des jeweiligen Alters im 

Landkreis abgebildet. Die äußeren Linien geben zum Vergleich die relative Zusammensetzung 

der bayerischen Bevölkerung zum Jahresende 2020 wieder. 

Auffällig ist, dass im Landkreis Nürnberger Land Personen jüngeren Alters (zwischen 15 und 

35 Jahren) niedriger und insbesondere Personen höheren Alters (zwischen 50 und ca. 90- 

Jahren) wiederum stärker besetzt sind als im bayerischen Durchschnitt. 

Bei den männlichen Erwachsenen zeigen sich im Vergleich zu den gleichaltrigen Frauen ge-

ringfügige Unterschiede. 

 

Abbildung 5:Bevölkerungsaufbau im Landkreis Nürnberger Land im Vergleich zu Bayern zum 
31.12.2020 

 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, Bevölkerungszahl: Sonderaus-
wertung für den Landkreis Nürnberger Land 
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Anteil der Einwohner*innen mit ausländischer Staatsbürgerschaft 

Laut des Bayerischen Landesamtes für Statistik lebten zum 31.12.2020 15.803 Einwohner*in-

nen mit ausländischer Staatsbürgerschaft im Landkreis Nürnberger Land.13 Dies entspricht 

einem Anteil von 9,23 % an der Gesamtbevölkerung. Besonders hoch ist der prozentuale An-

teil in Lauf mit 12,1 %, in Röthenbach mit 15,1 %, in Hersbruck mit 11,3 %, in Feucht mit  

9,1 % und in Altdorf mit 8,4 %.14 

 

Entwicklung der Geburtenzahlen 

Zum Bevölkerungsanstieg haben neben der Zuwanderung auch die steigenden Geburten ei-

nen erheblichen Anteil beigetragen.  

Die zusammengefasste Geburtenziffer ï als Maß für die Fertilität ï liegt im Landkreis bei 1,54 

Kindern je Frau und ist somit über dem bayerischen Durchschnitt (gesamtbayerischer Ver-

gleichswert: 1,50). 

Entgegen der Prognosen hat sich die Zahl der Geburten im Landkreis Nürnberger Land erhöht. 

In der zeitlichen Entwicklung von 2011 bis 2017 ist die Zahl der Geburten um knapp 31 % auf 

1.526 gestiegen. Nach einem leichten Rückgang im Jahr 2018 nimmt die Zahl wieder zu. Im 

Jahr 2020 lag die Anzahl bei 1.577 Geburten. 

Abbildung 6: Die Entwicklung der Geburten im Landkreis Nürnberger Land 

 

Quelle: Eigene Erhebung bei den Einwohnermeldeämtern und eigene Darstellung (Stichtag jeweils 
zum 31.12.) 

                                                 
13  Da es sich bei der Statistik um die Zahlen des Ausländerzentralregisters handelt, sind die Perso-

nen mit Migrationshintergrund, also Personen die die deutsche Staatsbürgerschaft haben, nicht da-
bei. Daher ist davon auszugehen, dass die Anzahl deutlich höher ist als hier angegeben. 

14  Vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik (2020): Sonderauswertung: Bevölkerung in Gemeinden 
im Nürnberger Land nach Nationalität, Geschlecht und Altersgruppen. 
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Betrachtet man den Anteil der Geburten auf Gemeindeebene, so zeigt sich, dass die Städte 

Lauf mit 15,5 %, Altdorf mit 9,4 %, Feucht mit 9,2 % und Röthenbach mit 7 % den höchsten 

Anteil haben. 

Abbildung 7: Anteil der Geburten nach Gemeinden/Städte/Märkte (N=1.577) 

 

Quelle: Eigene Erhebung bei den Einwohnermeldeämtern zum 31.12.2020, eigene Berechnung und 
Darstellung 
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Auch bei der Anzahl an Kindern im Alter von unter 3 Jahren und von 3 bis unter 6 Jahren ist 

eine Zunahme zu beobachten. Die Anzahl der unter Dreijährigen lag bei 4.805. Die Anzahl der 

Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren stieg um 3,7 % auf 5.088.  

 

Abbildung 8: Entwicklung der Kinder im Alter unter 3 Jahren und 3 bis unter 6 Jahren  

 

Quelle: Eigene Erhebung bei den Einwohnermeldeämtern und eigene Darstellung (Stichtag jeweils 
zum 31.12.) 

 

Die nächste Abbildung zeigt, dass bei den Kindern im Grundschulalter bis 2013 ein kontinu-

ierlicher Rückgang festzustellen ist. Im Jahr 2015 war der Wendepunkt erreicht, seither steigt 

ihre Anzahl stetig. Zum 31.12.2020 lebten 7.810 Kinder im Alter von 6 bis unter 11 Jahren im 

Landkreis Nürnberger Land. 
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Abbildung 9: Entwicklung der Kinder im Alter von 6- bis unter 11 Jahren 

 

Quelle: Eigene Erhebung bei den Einwohnermeldeämtern und eigene Darstellung  
(Stichtag jeweils zum 31.12.) 
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ten ist. Die Altersgruppenverteilung junger Menschen im Landkreis für das Jahr 2020 ist aus 

der folgenden Abbildung zu entnehmen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7.323

7.147

7.062

7.147 7.132

7.354

7.452

7.564

7.640

7.810

6.900

7.000

7.100

7.200

7.300

7.400

7.500

7.600

7.700

7.800

7.900

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

A
n

z
a

h
l

 6- bis unter 11-Jährige



 

21 
 

Abbildung 10: Anteil der Altersgruppenverteilung im Landkreis Nürnberger Land  

 

Quelle: Eigene Erhebung bei den Einwohnermeldeämtern (Stichtag 31.12.2020)  

 

Laut den Prognosen des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung wird 

die Gesamtbevölkerung im Landkreis bis zum Jahr 2028 um 2,1 % steigen. In den Altersgrup-

pen der 6 bis unter 10 Jahren wird ein Anstieg von 16,5 % und bei den 10- bis unter 14-

Jährigen eine Zunahme von 19,2 % prognostiziert. 

2.2 Familien- und Sozialstrukturen 

Haushalte 

Der Landkreis Nürnberger Land gehört zu den singledominierten Kommunen. Insgesamt gibt 

es 82.411 Haushalte (gesamtbayerischer Vergleichswert: 6.370.643). Auf die Gesamtheit aller 

Haushalte entfällt ein Anteil von 38,3 % auf Singlehaushalte, ein Anteil von 32,6 % auf Mehr-

personenhaushalte ohne Kinder und ein Anteil von 29,1 % auf Haushalte mit Kindern. Das 

Verhältnis von Einpersonenhaushalten zu Haushalten mit Kindern entspricht 1,3 (gesamtbay-

erischer Vergleichswert:1,4).Die nachfolgende Tabelle zeigt den Vergleich zu ganz Bayern. 
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Tabelle 1: Haushalte 

 

Landkreis Nürnber-

ger Land 

N= 82.411 Haushalte  

Bayern  

N= 6.370.6443 

Haushalte  

Singlehaushalte 38,3 % 41,1 % 

Mehrpersonenhaushalte ohne Kinder  32,6 % 29,5 % 

Haushalte mit Kindern  29,1 % 29,4 % 

Quelle: JUBB 2019 

 

Arbeitslosenquote 

Die Arbeitslosenquote im Landkreis Nürnberger Land insgesamt lag im Jahresdurchschnitt 

2020 bei 2,9 % und liegt somit unterhalb des bayerischen Durchschnitts (3,6 %).  

Die Arbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt 2020 im Rechtskreis SGB III lag bei 1,9 % und 

im Rechtskreis SBG II bei 1,0 %.15 

 

Erwerbsfähige Leistungsberechtigte (ELB) ï Grundsicherung für Arbeitssuchende nach dem 

SGB II 

Im Jahresdurchschnitt 2020 erhielten 2.681 erwerbsfähige Personen Unterstützungsleistun-

gen nach dem SGB II (2019: 2.657). Die ELB-Quote lag wie im Vorjahr bei 2,4.%.16 

 

Sozialgeld nach SGB II bei unter 15-Jährigen 

Der Indikator ĂKinderarmutñ im Landkreis Nürnberger Land liegt im Jahr 2020 bei 4,8 % und 

liegt somit unter dem bayerischen Durchschnitt. Bayernweit lag die Quote bei 6,1 %. 

Seit 2017 ist die jahresdurchschnittliche Hilfsquote der unter 15-Jährigen nicht erwerbsfähi-

ger Leistungsberechtigter (NEF) in Bedarfsgemeinschaften rückläufig. Die Hilfsquote ist im 

Jahr 2020 gegenüber 2017 um 0,9 Prozentpunkte auf 4,8 % gesunken.17  

                                                 
15  Vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Tabellen, Arbeitslose und Arbeitslosenquoten - 

Deutschland, Länder, Kreise und Gemeinden Berichtsmonat Mai 2021. 
16  Vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Strukturen der Grundsicherung SGB II (Zeitreihe Mo-

nats- und Jahreszahlen ab 2005), Berichtsmonat Februar 2021, Strukturmerkmale von Bedarfsge-
meinschaften und Personen im SGB II ï Jahreswerte. 

17  Vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit: Tabellen, Strukturen der Grundsicherung SGB II Be-
richtsmonat Januar 2021. 
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Betrachtet man die SGB II-Hilfsquote der leistungsberechtigten Kinder und Jugendlichen unter 

18 Jahren in Bedarfsgemeinschaften (BG), so zeigt sich eine ähnliche Entwicklung. Die Hilfs-

quote lag im Dezember 2020 bei den unter 18-Jährigen bei 4,4 %, ein Rückgang von 0,9 Pro-

zentpunkten gegenüber dem Jahr 2017. Bayernweit lag die Quote im Dezember 2020 bei  

5,8 %.18  

 

Scheidungsrate 

Im Landkreis Nürnberger Land waren im Jahr 2019 insgesamt 303 Minderjährige von der 

Scheidung ihrer Eltern betroffenen, was einem Anteil von 1,06 % an allen Kindern und Jugend-

lichen unter 18 Jahren entspricht (gesamtbayerischer Vergleichswert: 0,8 %).19 

 

Kindertagesbetreuung 

Die steigenden Geburten sowie die Entwicklung der Kinderzahlen hatten Auswirkungen auf 

den Platzbedarf für Kindertagesbetreuung. Die Zahl der Kindertageseinrichtungen sowie die 

Anzahl der Betreuungsplätze wurden im Landkreis in den letzten Jahren stark ausgebaut In 

156 Einrichtungen wurden zum Stichtag 01. März 2020 insgesamt 9.603 Kinder unter 11 Jah-

ren betreut. Die Betreuungsquote von Kindern unter drei Jahren lag bei 35,9 %, bei Kindern 

von 3 bis unter 6 Jahren bei 97,6 %. Die Betreuungsquote von Kindern im Schulalter lag bei 

40,8 %. Sie lag somit in den drei Bereichen über dem bayerischen Durchschnitt. 

Darüber hinaus wird die Kindertagespflege sowohl als ausschließliche Form der Betreuung, 

als auch ergänzend zur Betreuung in einer Kindertagesstätte oder einem Kinderhort in An-

spruch genommen. Aktuell befinden sich 85 Kinder in der Tagespflege (Stand Juli 2021). 

 

                                                 
18  Vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit Tabellen, Kinder in Bedarfsgemeinschaften (Monatszah-

len), Dezember 2020. 
19  Vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik; Tabelle 12631-107z. 
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Planungsprozess Bestandserhebung  

und Familienbefragung  
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3.1 Ergebnisse der Bestandserhebung: Was ist da?  

3.1.1 Zielsetzung und Methodik  

Die Bestandserhebung bei den Trägern wurde vom beauftragten Institut im November 2019 

online durchgeführt. Der Fragebogen des Staatsinstituts für Familienforschung Bamberg (ifb) 

diente als Grundlage und wurde in der Steuerungsgruppe inhaltlich besprochen und angepasst 

(siehe Anhang 1). 

Der Online-Fragebogen wurde an insgesamt 189 Einrichtungen und Träger der Jugendhilfe 

geschickt, darunter auch Kindertageseinrichtungen, Wohlfahrtsverbände, Beratungsstellen, 

Familienbegegnungsstätten und Hebammenpraxen. Jede Einrichtung erhielt einen persönli-

chen Link für den Online-Fragenbogen. Die Befragung wurde von Mitte Oktober bis Ende No-

vember 2019 umgesetzt.  

Vor der Befragung erfolgte seitens der Koordinierungsstelle eine Mail an die Träger der Ein-

richtungen mit näheren Informationen zur der Erhebung. Zur Erhöhung des Fragebogenrück-

laufs wurde nach Ablauf einer ersten Rücksendefrist eine Erinnerungsmail geschickt, in der 

Einrichtungen ï die nicht geantwortet hatten ï um die Beteiligung an der Befragung gebeten 

wurden. Dadurch konnte der Rücklauf erhöht werden. 

An der Befragung nahmen 128 Einrichtungen teil, was einem Rücklauf von 67,7 % entspricht. 

Die Ergebnisse können im Hinblick auf Zahl und Größe der teilnehmenden Einrichtungen als 

ein gutes Abbild der im Landkreis vorhandenen Familienbildungsangebote angesehen wer-

den. Die ausgefüllten Fragebögen wurden vom Institut erfasst, codiert und ausgewertet. Ne-

ben einer Gesamtauswertung erfolgte eine Auswertung nach Gemeinden. Offene Antworten 

im Rahmen der Erhebungen wurden mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring aus-

gewertet.  

Die Themenschwerpunkte der Befragung lagen u.a. auf der Erhebung von Informationen zu 

Einrichtungen, Zielgruppen bzw. Teilnehmer*innen sowie durchgeführten und geplanten Fa-

milienbildungsangeboten. 

 

Methodischer Hinweis: 

Bei den folgenden Diagrammen ist zu berücksichtigen, dass nicht alle 128 Einrichtungen bei 

allen Fragen eine Angabe gemacht haben. In Folge ist Ăkeine Angabenñ nicht ber¿cksichtigt 

und wird nicht gesondert ausgewiesen. Die Grundgesamtheit für den berechneten Anteil bildet 

somit nicht bei jeder Frage 128 Einrichtungen, sondern die Anzahl der Befragten, welche bei 

den jeweiligen Fragen eine Angabe gemacht haben. Daher werden die Daten aus der Anzahl 

der gültigen Angaben berechnet, diese sind mit Ănñ angegeben. Bei Fragen mit Mehrfach-

antwortmöglichkeiten wird zusätzlich die Anzahl der Nennungen mit ĂNñ gekennzeichnet.  
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3.1.2 Ergebnisse der Bestanderhebung 

Allgemeine Einrichtungsdaten 

Im ersten Teil des Fragebogens wurden die allgemeinen Daten bei den Einrichtungen erho-

ben. Von den befragten Einrichtungen haben 41,5 % einen öffentlichen Träger, 37,3 % der 

Einrichtungen gehören zu den freien Trägern und 21,2 % zu den sonstigen Trägern. 10 Ein-

richtungen haben auf diese Frage keine Antwort gegeben. 

Abbildung 11: Trägerschaft der Einrichtungen (n=118) 

 

 

Anschließend wurden die Einrichtungen gefragt, welcher Einrichtungsart sie sich zuordnen. 

Die Kindertageseinrichtungen machen mit 80,8 % den größten Anteil aus. Dies ist unter ande-

rem der Tatsache geschuldet, dass im Landkreis Nürnberger Land aktuell mit 156 eine hohe 

Anzahl an Kindertageseinrichtungen existiert. Sechs Einrichtungen, dies entspricht 5 %, haben 

angegeben, eine Ăandere Einrichtungñ zu sein. 8 Einrichtungen machten keine Angabe. 

Bei der Interpretation der Ergebnisse muss berücksichtigt werden, dass die Zielgruppe der 

Kindertageseinrichtungen überwiegend aus Kindern unter 11 Jahren besteht und die Angebote 

sich meistens an die Zielgruppe richten. 
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Abbildung 12: Verteilung der Einrichtungsarten (n=120) 

 

 

Der Blick auf die Nutzer*innen der Einrichtungen zeigt, dass diese mit 50 % überwiegend aus 

der Gemeinde und aus benachbarten Gemeinden kommen. Aus der näheren Umgebung der 

Einrichtung stammen 36,1 % der Nutzer*innen. Lediglich 10,7 % der Einrichtungen gaben an, 

dass die Nutzer*innen aus dem ganzen Landkreis kommen. 
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Abbildung 13: Nutzergruppen der Einrichtungen (n=122) 

 
 

Die anschließende Frage, ob die Einrichtungen familienbildende Angebote haben, beantwor-

teten 82 Einrichtungen (64,1 %) mit ĂJañ. 46 Einrichtungen (35,9 %) bieten keine Angebote an, 

für diese Einrichtungen endete der Fragebogen hier.  

 

Abbildung 14: Familienbildungsangebote (N=128) 
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Angaben zu familienbildenden Angeboten 

Die Grundlage für die folgenden Abbildungen bilden 82 Einrichtungen, die angegeben haben, 

Familienbildungsangebote durchzuführen. 

Im Jahr 2019 wurden am häufigsten (17 %) ĂMutter-Kind/Vater-Kind- bzw. Eltern-Kind-Grup-

pen und -Treffsñ durchgeführt. Zu weiteren umgesetzten Familienbildungsangeboten zählen 

mit 471 Nennungen (16,4 %) ĂGesundheitñ und mit 447 Nennungen (15,5 %) ĂSchwanger-

schaft und Geburtñ. Vergleichsweise wenige Angebote gab es zu den Themen ĂAlltagskompe-

tenzen und finanzielle Fragenñ (5 Nennungen) sowie ĂVereinbarkeit von Familie und Berufñ  

(4 Nennungen). 

Die Übersicht der durchgeführten Angebote ist in der folgenden Tabelle dargestellt. 

Abbildung 15: Angebote der Familienbildungsangebote nach Themen (n=82; N=2.880 Mehrfachnen-
nungen) 
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Befragt wurden die Einrichtungen nach den Adressaten ihrer durchgeführten Familienbil-

dungsangebote. Mit 75,6 % richteten sich die Angebote nicht an bestimmte Zielgruppen, diese 

waren somit für alle Familien offen. Besonders häufig waren die Angebote mit 54,9 % an die 

klassischen/modernen Familien der Einrichtungen adressiert, gefolgt von Angeboten für Al-

leinerziehende/Ein-Eltern-Familien mit 40,2%. Die wenigsten Angebote richteten sich mit  

29 % an Familien mit Migrationshintergrund und mit 6 % an die Väter/männlichen Erziehungs-

berechtigten. 

 

Abbildung 16: Adressaten der Familienbildungsangebote (n=82; N=213 Mehrfachnennungen) 
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Abbildung 17: Angebote für bestimmte Familien- und Lebensphasen (n=82; N=177 Mehrfachnennun-
gen) 
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Abbildung 18: Veranstaltungsformen (n=82; N=224 Mehrfachnennungen) 
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Ankündigungen in kostenlosen Anzeigeblättern oder Postwurfsendungen sowie in der regio-

nalen Presse wurden von 19,5 % der Befragten als Werbestrategie eingesetzt. Darüber hinaus 

konnten die Einrichtungen unter ĂAndereñ weitere Informationswege angeben. Siebenmal 

wurde ĂElternpost/Elternbriefeñ genannt. Mundpropaganda, E-Mails, Social Media, trägerin-

terne Zeitschriften und die Homepage wurden jeweils einmal angegeben. 

 

Abbildung 19: Informationswege familienbildender Angebote (n=82; N=211 Mehrfachnennungen) 

 

 

Alle Einrichtungen, die die Antwortmºglichkeit ĂAushªnge/Flyer an zentralen Ortenñ ausge-

wählt haben, hatten die Möglichkeit, den Ort der Aushänge anzugeben. Insgesamt haben 44 

Einrichtungen (53,7 %) diese Antwortoption ausgewählt, was auch die Datenbasis für die fol-

gende Berechnung bildet. 

Flyer bzw. Aushänge in Kindertagesstätten werden mit 90,9 % von nahezu allen Einrichtungen 

verwendet. 43,2 % der Einrichtungen machen Aushänge in der Kirchengemeinde, 34,1 % in 

Schulen, 31,8 % in Geschäften und 29,5 % in Stadt- oder Gemeindeämtern. Auch hier gab es 

wieder die Antwortoption ĂAn anderen Ortenñ, die von 6 der 44 Einrichtungen gewªhlt wurde. 

Genannt wurden unter anderem der Elternverteiler, Büchereien, Veranstaltungsorte, die Krab-

belgruppen, Supermärkten und Apotheken. 

 

0

5

15

16

16

22

24

44

69

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Ankündigungen über regionale
Rundfunksender

Programmversand

Andere

Ankündigungen in der regionalen Presse

Ankündigungen in kostenlosen
Anzeigeblättern oder Postwurfsendungen

Angebotsbeschreibungen Internet

Informationsveranstaltungen

Aushänge/Flyer an zentralen Orten

persönliche Einladungen bzw. Ansprache

Anzahl



 

34 
 

Abbildung 20: Orte für die Aushänge (n=44; N=133 Mehrfachnennungen) 
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3.2  Ergebnisse der Erhebung der Bedürfnisse: Was wollen die Adres-

saten?  

3.2.1  Zielsetzung und Methodik  

Die Grundlage für die Elternbefragung bildete der vom ifb entwickelte Fragebogen (siehe An-

hang 2). Im Vorlauf wurden die Themenblöcke in der Steuerungsgruppe diskutiert. Um eine 

repräsentative Analyse in allen Gemeinden zu erzielen und Kinder und Jugendliche unter 18 

Jahren zu erreichen, entschied sich die Steuerungsgruppe, die Befragung schriftlich über die 

Adressdaten der Einwohnermeldeämter durchzuführen.  

Eine leichte Verständlichkeit des Fragebogens und eine Anpassung an die Besonderheiten 

des Landkreises waren der Steuerungsgruppe wichtig. Daher wurde der Fragebogen inhaltlich 

überarbeitet. Im Anschluss erfolgte durch die Koordinatorin ein Pre-Test bei 10 Familien. Die-

ser diente der Prüfung von Verständlichkeit und Eindeutigkeit der Fragestellungen. Es wurden 

daraufhin kleine Änderungen in den Fragebogen eingearbeitet.  

Im ersten Schritt wurden die Bürgermeister*innen im November 2019 vom Landrat persönlich 

angeschrieben, über die Familienbefragung informiert und um Unterstützung gebeten. Hierzu 

wurde eine vorbereitete Excelliste mit dem Anschreiben an die Einwohnermeldeämter ver-

schickt. Bei der Weiterleitung der Einwohnerdaten an das Institut wurden mit den Datenschutz-

beauftragten der Kommunen und des Landratsamtes die einzelnen Schritte besprochen, um 

somit alle datenschutzrelevanten Vorgaben einhalten zu können. Dieses aufwändige Verfah-

ren war nur durch die sehr gute Zusammenarbeit mit den Einwohnermeldeämtern realisierbar. 

Auch hier wirkte es sich positiv aus, dass die Koordinatorin durch ihren Arbeitsbereich in der 

Jugendhilfeplanung bereits eine gute Zusammenarbeit mit den Behörden hatte. Die Entschei-

dung, die Befragung über die Daten die Einwohnermeldeämter durchzuführen, war einerseits 

eine Herausforderung, andererseits ermöglichte diese Vorgehensweise Kinder und Jugendli-

che aller Altersgruppen aus allen Gemeinden in der Stichprobe repräsentativ abzubilden. 

Aus allen Familien mit Kindern bis zum Alter von 18 Jahren im Landkreis Nürnberger Land  

(N=16.679) wurde eine Stichprobe von 4.005 Familien (25 %) festgelegt. Die regionale Vertei-

lung der Stichprobe ist nahezu deckungsgleich mit der Grundgesamtheit. Es war die erste 

Familienbefragung, die im Landkreis in dieser Größe durchgeführt wurde. Der Fragebogen 

wurde mit einem persönlichen Anschreiben vom Landrat an die Familien verschickt, der per 

frankiertem Umschlag an das beauftragte Institut zurückgesendet werden konnte. Der Befra-

gungszeitraum erstreckte sich vom 26.11.2019 bis 23.12.2019. Zur Erhöhung des Rücklaufs 

wurde die Teilnahme bis Ende Januar 2020 verlängert 

Um eine möglichst breite Aufmerksamkeit für die Befragung und damit eine hohe Teilnahme 

zu erzielen, wurde über die Erhebung in verschiedenen lokalen Medien berichtet und in Gre-

mien und Arbeitskreisen informiert. 
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Insgesamt konnte ein Rücklauf von 28,1 % erzielt werden, was 1.127 Fragebögen entspricht. 

Das Ergebnis kann als sehr gut bezeichnet werden Die Aussagen geben einen tiefen und 

vielschichtigen Einblick über das Nutzverhalten der Familienbildungsangeboten. Die Beteili-

gung in den einzelnen Gemeinden war anteilmäßig in der Stichprobe gleichmäßig vertreten, 

so dass auch die Ergebnisse auf Gemeindeebene aussagekräftig sind und keine Nacherhe-

bung nötig war.  

Um die Motivation und die Beteiligungsbereitschaft der angeschriebenen Familien zur Teil-

nahme bei der Elternbefragung zu erhöhen, hat sich die Steuerungsgruppe für ein Gewinnspiel 

entschieden. Neben Hauptpreisen wurden auch Kleinpreise verlost. Die Hauptpreise wurden 

im Rahmen einer Veranstaltung persönlich durch den Landrat an die Familien übergeben, wo-

bei ein sehr guter persönlicher Austausch stattfand. Insgesamt wurde die Befragung von den 

Familien sehr positiv aufgenommen. 

 

Methodischer Hinweis: 

Bei der Darstellung und Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass in den 1.127 

ausgefüllten Fragebögen nicht alle Fragen beantwortet wurden. In Folge ist Ăkeine Angabenñ 

nicht berücksichtigt und wird nicht gesondert ausgewiesen. Die Grundgesamtheit für den be-

rechneten Anteil bildet somit nicht bei jeder Frage 1.127 Haushalte, sondern die Anzahl der 

Befragten, welche bei den jeweiligen Fragen eine Angabe gemacht haben. Die Daten werden 

aus der Anzahl der gültigen Angaben berechnet, diese sind mit Ănñ angegeben. Bei Fragen 

mit Mehrfachantwortmöglichkeiten wird zusätzlich die Anzahl der Nennungen mit ĂNñ gekenn-

zeichnet.  

Die folgende Tabelle gibt die Beteiligung und Rücklaufquote nach Gemeinden wieder.  
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Tabelle 2: Verteilung der befragten Familien nach Gemeinden; Anzahl der Stichprobe und Rücklauf-
quote nach Gemeinde 

 

 
 

Gemeinde 
Grundgesamtheit 
Familien  Stand 

10/2019 

Anzahl Fami-
lien, die ange-

schrieben 
wurden 

Rücklauf 
absolut  
(Anzahl) 

Rücklauf in 
% 

Alfeld 114 27 9 33,3% 

Altdorf  1679 403 108 26,8% 

Burgthann 1136 273 83 30,4 % 

Engelthal 115 28 8 28,6 % 

Feucht 1537 369 80 21,7 % 

Happurg 428 103 23 22,3  % 

Hartenstein 146 35 13 37,1 % 

Henfenfeld 198 48 19 39,6 % 

Hersbruck 1103 265 65 24,5 % 

Kirchensittenbach 164 39 12 30,8 % 

Lauf a.d. Pegnitz 2666 640 173 27,0 % 

Leinburg 740 178 48 27,0 % 

Neuhaus a. d. Peg-
nitz 

284 68 14 20,6 % 

Neunkirchen a.Sand 447 107 33 30,8 % 

Offenhausen 163 39 11 28,2 % 

Ottensoos 249 60 23 38,3 % 

Pommelsbrumm 519 125 29 23,2 % 

Reichenschwand 241 58 15 25,9 % 

Röthenbach a. d. 
Pegnitz 

1282 308 63 20,5 % 

Rückersdorf 532 128 39 30,5 % 

Schnaittach 798 192 58 30,2 % 

Schwaig  155 37 8 21,6 % 

Schwarzenbruck 834 200 65 32,5 % 

Simmelsdorf 324 78 27 34,6 % 

Velden 185 44 7 15,9 % 

Vorra 180 43 13 30,2 % 

Winkelhaid 460 110 37 33,6 % 

Keine Angabe      44   

Summe  16.679    4.005 1.127 28,1 % 
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3.2.2 Ergebnisse der Bedarfserhebung 

Merkmale der befragten Familien 

Insgesamt leben 1.970 Kinder unter 18 Jahren in den befragten Haushalten. An der Befragung 

haben mit 50 % überwiegend Familien teilgenommen, die zwei im Haushalt lebende Kinder 

haben. In 36,5 % der Haushalte lebt ein Kind. Der Anteil der Haushalte mit drei Kindern liegt 

bei 11,4 %, mit vier Kindern bei 1,6 % und mit 5 Kindern bei 0,5 %. Lediglich in 0,1 % der 

Familien leben 8 Kinder. Im Durchschnitt leben 1,8 Kinder pro Haushalt. 

 

Abbildung 21: Teilnehmende Familien nach Anteil und Anzahl der Kinder in Haushalten (n=1.127; 
N=1.095 Nennungen) 

 

 

Bei der Frage nach der Altersgruppe der Kinder, zeigte sich, dass mit 43,7 % die Altersgruppe 

der 14- bis 17-Jährigen am stärksten vertreten ist. In 35,8 % der Haushalte leben Kinder im 

Alter von 6 bis 9 Jahren. Der Anteil an Kindern im Alter von 10 bis 13 Jahren beträgt 34,3 %. 

Am wenigsten vertreten sind jüngere Kinder. 29,6 % der Familien haben Kinder im Alter von 3 

bis 5 Jahren und 28,5 % im Alter von 0 bis 2 Jahren. 
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Abbildung 22: Altersgruppen der Kinder (n=1.127; N=1.936 Nennungen) 

 

 

In der nächsten Abbildung ist die Familienform der befragten Eltern dargestellt. Der Großteil 

der Befragten, nämlich 86,8 %, lebt in einer klassischen bzw. modernen Familienform. Allein-

erziehende/Ein-Eltern-Familien machen 9,7 % aus. Weitere 3,5 % haben eine Ăandereñ Fami-

lienform angegeben.  

 

Abbildung 23: Aktuelle Familienform (n= 1.100) 
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Der Anteil der Befragten mit nicht-deutscher Sprache war in der Befragung mit 3,8 % sehr 

gering. Demgegenüber gaben 96,2 % der Familien an, im Alltag hauptsächlich Deutsch zu 

sprechen. Familien nicht-deutscher Herkunft waren in der Befragung unterrepräsentiert. 

 

Abbildung 24: In der Familie gesprochene Sprache (n=1.093) 

  

 

Das Bildungsniveau der befragten Eltern ist relativ hoch: 37,9 % der Befragten haben einen 

Realschulabschluss bzw. eine Mittlere Reife. 34,7 % haben einen (Fach-)Hochschulabschluss 

und 27,2 % haben ein Abitur oder Fachabitur. Einen (Qualifizierenden) Hauptschulabschluss 

besitzen 12,8 % der Befragten und 5,1% haben einen Ăanderen Abschlussñ. Nur 0,4 % der 

Befragten haben angegeben, keinen Schulabschluss zu haben.  
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Abbildung 25: Bildungsabschluss (n=1127; N=1.342 Mehrfachnennungen) 

 

 

Ein Blick auf die Geschlechterverteilung zeigt, dass der Fragebogen mit 81,5 % überwiegend 

von Frauen ausgefüllt wurde, 18,3 % waren Männer. Divers haben 0,2 % der Befragten ange-

geben. 

 

Abbildung 26: Geschlecht (n=1.127; N=1.075) 
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Bekanntheit und Nutzung der Familienbildungsangebote  

Der Großteil der 1.127 befragten Familien kennt Familienbildungsangebote.55,6 % (626 Haus-

halte) gaben an, schon einmal von den Angeboten der Familienbildung gehört zu haben. Dem-

gegenüber kennen 44,4 % der Befragten (500 Haushalte) keine Familienbildungsangebote. 

 

Abbildung 27: Bekanntheitsgrad der Familienbildungsangebote (n=1.127; N=1.126 Nennungen) 

 

 

Die Familien, die familienbildende Angebote kennen (626 Familien), wurden gefragt, ob sie 

diese bereits genutzt haben (Abbildung 28).20 Alle Familien, die ĂNeinñ angegeben haben, soll-

ten die folgenden Fragen zur Erhebung der bisherigen Nutzung von familienbildenden Ange-

boten überspringen. 

Von 626 Familien haben 449 Familien (73 %) Angebote in Anspruch genommen, davon nutzen 

7,8 % (48 Familien) die Angebote regelmäßig, 35,2 % (217 Familien) hin und wieder. Die Nut-

zungsquote bei Familien, die einmal ein solches Angebot in Anspruch genommen haben bzw. 

es gerade zum ersten Mal nutzen, liegt bei 29,9 % (184 Familien). Der Anteil der Familien, die 

keine Familienbildungsangebote genutzt haben, obwohl sie davon gehört haben, liegt bei  

27,1 %. 

 

 

 

 

                                                 
20  Alle Familien, die angaben, keine Familienbildungsangebote zu kennen, sollten die Fragen zur Er-

hebung der bisherigen Nutzung von familienbildenden Angeboten überspringen und mit Frage 6 - 
ĂZu welchen Themenbereichen w¿nschen Sie sich (mehr) Angebote?ñ - weitermachen. 
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Abbildung 28: Nutzung von Familienbildungsangeboten (n=626; N=616 Nennungen)  

 

 

Von Interesse sind die Gründe für die Nichtnutzung von Familienbildungsangeboten, obwohl 

diese bekannt sind. Von 167 Familien haben 44,9 % (75 Familien) angegeben, solche Ange-

bote nicht zu benötigen. Als weitere Gründe wurden fehlende Zeit von 28,1 % (47 Familien), 

ungünstige Öffnungs- bzw. Kurszeiten von 13,2 % (22 Familien) und keine Kinderbetreuungs-

möglichkeit von 9 % (15 Familien) genannt. Aus diesen Zahlen kann die Schlussfolgerung 

gezogen werden, dass die meisten Eltern gegenüber einer zukünftigen Teilnahme an Famili-

enbildungsmaßnahmen nicht abgeneigt sind.  

In der folgenden Abbildung sind weitere Gründe aufgelistet. 
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Abbildung 29: Gründe Familienbildungsangebote nicht in Anspruch zu nehmen (n=167; N=230 Mehr-
fachnennungen) 

 
 

Bei der Frage, zu welchen Themen Familienbildungsangebote in Anspruch genommen wur-

den, ergibt sich folgendes Bild: 449 Familien (Familien, die angegeben haben, bereits Famili-

enbildungsangebote in Anspruch genommen zu haben) haben an Veranstaltungen zu The-

menbereichen wie ĂSchwangerschaft und Geburtñ (69,9 %), oder, ĂMutter-Kind/Vater-Kind 

bzw. Eltern-Kind-Gruppen und -Treffsñ (57 %) teilgenommen. Der Themenbereich ĂFºrderung 

der kindlichen Entwicklungñ steht an dritter Stelle (34,3 %).  

Weitere am häufigsten nachgefragten Angebote waren in den Bereichen ĂErziehungsthemen 

und Erziehungskompetenz, z. B. Elternkurseñ (19,8 %), ĂGesundheitñ (18,7 %), sowie ĂJugend-

liche / Pubertät, Schulische Fragenñ (13,8 %) angesiedelt. 

Die Bereiche ĂAlltagskompetenzen und finanzielle Fragenñ (0,9 %) und ĂThemen f¿r Vªterñ 

(0,7 %) gehören zu den am geringsten genutzten Angeboten. Eine Erklärung dafür ist, dass in 

diesen Bereichen wenige Angebote vorhanden sind.  
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Abbildung 30: Themenbereiche der in Anspruch genommenen Familienbildungsangebote (n= 449 Be-
fragter; N= 1.282 Mehrfachnennungen) 
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Die nächste Frage bezog sich auf den Ort, an dem die genutzten Angebote stattgefunden 

haben. Am häufigsten mit 58,1 % wurden Angebote genutzt, die in einer ĂHebammenpraxis 

oder einem Geburtshausñ stattgefunden haben. Familienbildungsangebote, die Ăin einer Pfarr- 

oder Kirchengemeinde oder einer anderen religiºsen Gemeinschaftñ sattgefunden haben, wur-

den von 36,7 % der Familien genutzt. Mit 32,5 % der Nennungen steht Ăin einer Kindertages-

stªtteñ als Veranstaltungsort an dritter Stelle.  

 

 

Abbildung 31: Veranstaltungsort der sattgefundenen Familienbildungsangebote (n=449; N=1.211 
Mehrfachnennungen) 

 

1,8%

2,0%

7,1%

7,3%

8,2%

8,9%

11,1%

16,5%

18,3%

19,6%

20,0%

21,4%

32,5%

36,7%

58,1%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

In Räumen der Kommune (Rathaus)

In einem Mehrgenerationenhaus

Im Landratsamtgebäude

Bei einem Verein oder einer Selbsthilfeinitative

An einem anderen Ort

In einer (Kinder)Arztpraxis oder einer
therapeutischen Praxis

In einer Einrichtung der Frühförderung

In einer Schule

In einer Einrichtung der Erwachsenenbildung, z.
B. Volkshochschule

In einer Erziehungsberatungsstelle oder einer
anderen Beratungsstelle

In einem Mütter/Väter- oder Familienzentrum, in
einer Familienbildungsstätte

Bei einem Träger der Wohlfahrtspflege und
andere (z. B. Caritas, Diakonie, AWO etc.)

In einer Kindertagesstätte (Kindergarten, Krippe,
Hort, Haus für Kinder)

In einer Pfarr- oder Kirchengemeinde oder einer
anderen religiösen Gemeinschaft

In einer Hebammenpraxis oder einem
Geburtshaus



 

47 
 

Bedarf an Familienbildungsangeboten  

Um den Bedarf der Familien zu ermitteln, wurde die Frage gestellt, zu welchen Themenberei-

chen sie sich (mehr) Angebote wünschen. Dieser Teil des Fragebogens richtete sich an allen 

1.127 Befragten, also auch an die Familien, die bei Frage 1 angaben, Familienbildungsange-

bote nicht zu kennen. Die Bereiche ĂJugendliche/Pubertªt, schulische Fragenñ mit  

51,6 % (581 Nennungen), sowie ĂErziehungsthemen und Erziehungskompetenzñ mit 39,7 % 

(447 Nennungen) zählen zu den am meisten genannten Antworten. Jeweils mit 30,1 % (339 

Nennungen) interessieren sich die Befragten f¿r die Themen ĂVereinbarkeit von Familie und 

Berufñ und ĂGesundheitñ.  

In der folgenden Abbildung sind die genannten Themenbereiche dargestellt. Auffällig ist, dass 

7 % der Befragten (79) mehr Angebote zu Themen für Väter wünschen, in Anspruch genom-

men wurden sie dagegen nur von 0,7 % (3) der Befragten (vgl. Abbildung 30). Zum Thema 

ĂInklusionñ wünschen sich 8,1% der Befragten mehr Angebote. 

ĂSonstige Angeboteñ wünschen sich 1,2 % der Befragten. Genannt wurden beispielsweise An-

gebote zu Umwelt- und Klimaschutz sowie, Familienpflege bei Krankheit. 
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Abbildung 32: Themen, zu denen mehr Angebote gewünscht werden (n=1.127; N=4.256 Mehrfach-
nennungen 
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In der folgenden Tabelle sind die genutzten und gewünschten Themenbereiche gegenüberge-

stellt. Besonders hohe prozentuale Unterschiede zwischen den besuchten und den gewünsch-

ten Veranstaltungen zeigen sich in den Themenfeldern ĂJugendliche/Pubertªt, Schulische Fra-

genñ, sowie, ĂErziehungsthemen und Erziehungskompetenzñ. Die befragten Familien äußerten 

den Wunsch nach mehr Veranstaltungen zu diesem Themenkomplex. Dagegen scheint der 

Bedarf an Veranstaltungen für die Themenfelder ĂEltern-Kind-Gruppenñ, Ăfrühkindliche Ent-

wicklungñ und ĂSchwangerschaft und Geburtñ auf Landkreisebene soweit abgedeckt zu sein. 

Der Anteil der Familien, die sich hier mehr Veranstaltungen wünschten, ist geringer als jener, 

die Angebote dazu in Anspruch genommen haben. 

Abbildung 33: Gegenüberstellung von besuchten Veranstaltungen (n=449; N=1.282 Mehrfachnennun-
gen) und gewünschten Angeboten (n=1.127; N= 4.256 Mehrfachnennungen) 
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Bei der anschließenden Frage, an welcher Art von Veranstaltungen die 1.127 Befragten am 

liebsten teilnehmen würden, stehen mit 42,6 % Informationsabende an erster Stelle, gefolgt 

von Freizeitangeboten mit 33,2 %. Zudem würden die Befragten mit 29,5 % gerne schriftliche 

Informationen oder mediale Angebote nutzen. Besonders gefragt sind auch Elternkurse- oder 

-trainings mit 24,5 %, offene Treffpunkte mit 22,4% und gemeinsame Gruppen für Eltern/Er-

ziehungspersonen und Kinder mit 18,0 %. Eine regelmäßige Gesprächsgruppe für Eltern/Er-

ziehungspersonen mit 10,5 % gehört nicht zu den bevorzugten Veranstaltungsarten. 

 

Abbildung 34: Bevorzugte Veranstaltungsarten (n=1.127; N=3.118 Mehrfachnennungen) 
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Als bevorzugter Veranstaltungsort für die familienbildenden Angebote wurden Kindertages-

stätten mit 42,8 % und Schulen mit 41,3 % genannt. Als weitere Orte kommen mit 28,0 % Ăin 

einer Einrichtung der Erwachsenenbildungñ, mit 25,6 % Ăin Rªumen der Kommuneñ und mit 

25,2 % Ăin einem M¿tter/Vªter- oder Familienzentrum, in einer Familienbildungsstªtteñ vor. 

20,4 % geben die ĂPfarr- oder Kirchengemeinde oder andere religiºse Gemeinschaftñ als mºg-

lichen Ort an und 19,5% würden sich wünschen, dass die Angebote bei einem Träger der 

Wohlfahrtspflege oder einem anderen Träger durchgeführt werden.  

Eher wenig gefragt sind Orte wie Vereine oder Selbstinitiativen (10,4 %), Landratsamtsge-

bäude (8,2 %), Einrichtungen der Frühförderung (6,7 %), Kinderarztpraxen oder therapeuti-

sche Praxen (6,7 %). 

 

Abbildung 35: Gewünschte Veranstaltungsorte (N=1.127; 3.118 Mehrfachnennungen) 

 

6,0%

6,7%

6,7%

8,2%

10,4%

11,3%

12,0%

12,6%

19,5%

20,4%

25,2%

25,6%

28,0%

41,3%

42,8%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

An einem anderen Ort

In einer (Kinder)Arztpraxis oder einer
therapeutischen Praxis

In einer Einrichtung der Frühförderung

Im Landratsamtgebäude

Bei einem Verein oder einer
Selbsthilfeinitiative

In einer Erziehungsberatungsstelle oder einer
anderen Beratungsstelle

In einem Mehrgenerationenhaus

In einer Hebammenpraxis oder einem
Geburtshaus

Bei einem Träger der Wohlfahrtspflege und
andere (z. B. Caritas, Diakonie, AWO etc.)

In einer Pfarr- oder Kirchengemeinde oder
einer anderen religiösen Gemeinschaft

In einem Mütter/Väter- oder Familienzentrum,
in einer Familienbildungsstätte

In Räumen der Kommune (Rathaus)

In einer Einrichtung der Erwachsenenbildung,
z. B. Volkshochschule

In einer Schule

In einer Kindertagesstätte (Kindergarten,
Krippe, Hort, Haus für Kinder)



 

52 
 

 

Die folgende Abbildung stellt den Vergleich von dem Veranstaltungsort, wo die Angebote tat-

sächlich durchgeführt wurden (vgl. Abbildung 31; S.48) und dem Wunschveranstaltungsort 

dar. 

 

Abbildung 36: Vergleich Veranstaltungsort der stattgefundenen Familienbildungsangebote (n= 449;  
N= 1.211) und gewünschter Veranstaltungsort (n=1.127; N=3.118 Mehrfachnennungen) 
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Sonstige Ergebnisse 

Als zumutbare Entfernung zum Veranstaltungsort gaben 54,9 % der Familien eine Entfernung 

bis zu 10 km an. Eine Entfernung bis zu 5 km würden 25,8 % der Befragten in Kauf nehmen. 

Lediglich würden 12,9 % eine Entfernung bis zu 25 km zurücklegen, 3,5 % gaben eine Entfer-

nung bis zu 1 km, 2,9 % haben die Antwortoption ĂWeiÇ nichtñ genutzt.  

 

Abbildung 37: Zumutbare Entfernung zum Veranstaltungsort (N=1.127, keine Angabe n=153,  
N:974 Mehrfachnennungen) 

 

 
 
 

Bei der Frage, ob und in welcher Höhe die Familien bereit wären, sich an den Kosten zu be-

teiligen, würden 58,8 % einen Kostenbeitrag zahlen, 19,5 % der Befragten würden nur bei 

kostenlosen Angeboten teilnehmen. 21,7 % der Befragten haben ĂWeiÇ nichtñ angegeben. 

Von den 571 Familien, die einen Kostenbeitrag zahlen würden, ist als geringster Betrag 2 ú 

angegeben, der höchste Betrag liegt bei 200 ú. Im Durchschnitt w¿rden die Personen 21,15 ú 

bezahlen. Bei der Angabe des Betrags geht aus den Anmerkungen hervor, dass für viele Fa-

milien die Höhe des Teilnahmebetrages von der Form und Dauer der Veranstaltungen ab-

hängt.  
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Abbildung 38: Kostenbeiträge (n=971) 

 
 

Am Ende der Befragung erhielten die Teilnehmenden in der offenen Fragestellung ĂWas 

müsste sich im Landkreis noch verbessern, um als āFamilienfreundlicher Landkreisó zu geltenñ 

die Möglichkeit, ihre Anregungen anzugeben. Die Antworten waren sehr vielfältig und wurden 

mit Hilfe eines Kategoriensystems geordnet. 

Im Folgenden werden die genannten Antworten zusammenfassend dargestellt. Die Ergeb-

nisse stellen keine Rangfolge dar. 

Als wesentliche Aspekte wurden bessere Verkehrsstrukturen und mehr Spielplätze genannt. 

Kindertagesbetreuung, mehr Angebote für Familien sowie bessere Koordinierung und Be-

kanntmachung der Angebote gehören zu den weiteren Antworten. 
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4 

Zielsetzungen und Perspektiven 

in der Familienbildung 
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4.1 Zielsetzungen und Bedarfsdefinition im Bereich Familienbildung: 

Was wollen wir?  

Leit- und Handlungsziele im Landkreis Nürnberger Land 

Auch wenn in der Familienbefragung bestimmte Zielgruppen unterrepräsentiert sind, lassen 

sich aus der Gegenüberstellung von Bestand und Bedarf sowie den Erfahrungen aus der Ju-

gendhilfe, folgende Leitziele formulieren, deren jeweilige Handlungsziele unter Punkt 5.1 aus-

geführt werden. 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

4.2. Abgleich von Bedarf und Bestand: Was brauchen wir?  

Aus den Ergebnissen der Bestandserhebung und Bedarfsplanung geht hervor, dass trotz der 

vielfältigen Angebote auf Landkreisebene diese von vielen Familien nicht in Anspruch genom-

men werden. Des Weiteren lassen sich insbesondere bei den Themenwünschen und Veran-

staltungsorten keine Übereinstimmung zwischen Angebot und Bedarf bzw. Nachfrage ausma-

chen. 
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Beim Abgleich der Ergebnisse auf Gemeindeebene zeigt sich insbesondere in ländlichen Räu-

men, dass für einen Großteil der befragten Familien ein Bedarf an Familienbildungsangeboten 

vorhanden ist, der durch die existierenden Angebote nicht gedeckt werden kann. 

Aus der Gegenüberstellung der Ergebnisse lassen sich folgende zentralen Ergebnisse fest-

halten: 

 

Bekanntheitsgrad der Angebote: 

Von den befragten Familien geben 44,4 % an, die Familienbildungsangebote nicht zu kennen. 

Von den 55,6 % der Familien, die die Angebote kennen, nehmen 27,1% diese Angebote nicht 

in Anspruch. Allein anhand dieser Ergebnisse kann keine Aussage darüber getroffen werden, 

welche Faktoren für die fehlende Kenntnis verantwortlich sind. 

Ziel: Der Bekanntheitsgrad der Familienbildungsangebote soll durch gezielte Ansprache, neue 

Zugangswege sowie Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit gesteigert werden. Darüber hinaus 

sollen durch bedarfsgerechte Maßnahmen wie Kinderbetreuung und passende Öffnungszei-

ten mehr Eltern für Familienbildungsangebote gewonnen werden. 

 

Themenbereiche: 

Die Angebote der Familienbildung im Landkreis bilden eine thematische Vielfalt ab. Die Ver-

teilung der Angebote selbst zeigt, dass Angebote im Bereich der frühkindlichen Bildung deut-

lich überwiegen. Aus den Antworten der Eltern/Erziehungsberechtigten lässt sich ein Bedarf 

an konkreten Themenbereichen ableiten, u. a. an den Themenbereichen ĂJugendliche / Pu-

bertätñ, ĂSchulische Fragenñ sowie ĂErziehungsthemen und Erziehungskompetenzñ. Auch die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf wurde von den Familien als wichtig bewertet (vgl. Abbil-

dung 36). 

Ziel: Um die Versorgungslücken zu schließen, sollen die Themenbereiche, die einen hohen 

Bedarf aufweisen, in der Angebotsentwicklung und -erweiterung besonders berücksichtigt wer-

den. 

 

Zielgruppen: 

Die Frage nach der Erreichbarkeit von Eltern und Erziehungsberechtigten und nach dem Zu-

gang zu den Zielgruppen der Familienbildung ist ein zentraler Faktor der Familienbildung. 

Bei der Bestandserhebung wurde festgestellt, dass es im Landkreis kaum Angebote für Vä-

ter/männliche Erziehungsberechtigte gibt. Auch wenn der Anteil der Väter/männlichen Erzie-

hungsberechtigten an der Befragung mit 18,3% gering war, äußerten sie einen Bedarf an mehr 

Angeboten.  
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Die Anteile an Familien mit Migrationshintergrund und Ein-Eltern-Familien waren in der Befra-

gung gering. Die Erfahrungen aus der Bezirkssozialpädagogik zeigen, dass insbesondere be-

stimmte Zielgruppen durch präventive Angebote der Kinder- und Jugendhilfeschwer zu errei-

chen sind. 

Ziel: Durch zielgruppenspezifische Angebote sowie die Nutzung von Netzwerken und Multipli-

katoren soll Familien/Zielgruppen, die sonst nicht oder nur schwer zu adressieren sind, ein 

niedrigschwelliger Zugang zu Unterstützungsangeboten gewährt werden, um die Hürden bei 

der Inanspruchnahme der Familienbildungsangebote zu reduzieren. Bei der Planung künftiger 

Angebote sollen beispielsweise mehr Angebote für die Väter/männlichen Erziehungsberech-

tigten aufgebaut werden. 

 

Veranstaltungsorte: 

Die meisten Angebote fanden in Hebammenpraxen oder in Kirchengemeindehäusern statt. In 

der differenzierten Analyse der Ergebnisse nach Gemeinden zeigt sich, dass sich die Familien 

wohnortnahe Angebote insbesondere an den Schulen und in den Räumen der Kommunen 

wünschen. 

Ziel: Bei der Planung zur Auswahl von Familienstützpunkten sollen die Wünsche der Eltern 

bezüglich der Veranstaltungsorte berücksichtigt werden. Eine Maßnahme wird es sein, durch 

eine Vernetzung mit den Schulen Familien mit älteren Kindern verstärkt zu unterstützen. Hier-

bei spielt die enge Zusammenarbeit mit der Jugendsozialarbeit an Schulen eine wichtige Rolle. 

 

Mobilität: 

Auffällig ist, dass mehr als die Hälfte der Befragten angeben, dass sie bereit wären, einen 

Anfahrtsweg bis zu 10 km in Kauf zu nehmen. Mobilität ist ein wichtiger Aspekt bei der Inan-

spruchnahme der Beratungs- und Unterstützungsangeboten. Eine wichtige Voraussetzung im 

ländlichen Raum liegt in der Nutzung des privaten PKWs oder der Nutzung von öffentlichen 

Verkehrsmitteln. 

Ziel: Die Angebote sollen nach Möglichkeit wohnortnah in den jeweiligen Planungsregionen 

ausgebaut werden, damit auch Familien, die nicht mobil sind, die Möglichkeit haben, die Fa-

milienangebote in Anspruch zu nehmen. 
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5 

Konkretisierung und Umsetzung  

 



 

60 
 

5.1 Planungsschritte  

Im Folgenden werden den oben beschriebenen Leitzielen (4.1) Handlungsziele zugeordnet, 

die als Grundlage für die spätere Ableitung von konkreten Maßnahmen und Prozessen dienen 

sollen. Damit soll das familienbezogene Leitbild des Landkreises sowohl nach innen als auch 

nach außen sichtbar werden. Die Ziele sind nicht abschließend und sollen nicht isoliert für sich 

betrachtet werden, sondern sind eng miteinander verbunden und ergänzen sich. Die Hand-

lungsziele und Maßnahmen sollen im Dialog mit Netzwerkpartnern sowie weiteren Akteuren 

und Interessenvertretungen der Familienbildung regelmäßig überprüft werden, um entspre-

chende Steuerungsbedarfe festzustellen. 

Leitziel 1: Aufbau und Weiterentwicklung von Strukturen und Angeboten der 
Familienbildung 

Á Es werden wohnortnahe und sozialraumorientierte Familienstützpunkte eingerichtet. 

Á Die familienbildenden Angebote sind präventiv, zielgruppenspezifisch und stehen allen 

Familien offen. 

Á Die Lücken in der Angebotslandschaft werden geschlossen, indem Themenbereiche, 

die im Rahmen der Familienbefragung einen starken Bedarf aufweisen, berücksichtigt 

werden. 

Á Bestehende Familienbildungsangebote werden bedarfsgerecht ausgebaut. 

 

Leitziel 2: Zugangserleichterung zu Familienbildungsangeboten 

Á Der Zugang zu niedrigschwelligen Angeboten wird erleichtert. Insbesondere in struktur-

schwachen ländlichen Gebieten, in denen kaum Strukturen der Familienförderung vor-

handen sind, werden wohnortnahe Angebote geschaffen. 

Á Die von Familien gewünschten Veranstaltungsorte werden berücksichtigt. 

Á Die Teilnehmerbeiträge werden so gering wie möglich gehalten. 

Á Öffnungs- und Angebotszeiten werden flexibel und bedarfsgerecht angepasst, um die 

Vereinbarkeit der Familie und Beruf zu ermöglichen. 

Á Die Räumlichkeiten für Angebote sind barrierefrei und kinderfreundlich. 

Á Die Familienstützpunkte arbeiten nach einem integrativen Ansatz: offene und wert-

schätzende Willkommenskultur sowie Förderung von Diversität und Teilhabe. 

Á Auch Väter/männliche Erziehungsberechtigte werden direkt mit dem Angebot ange-

sprochen. 



 

61 
 

 

Leitziel 3: Sensibilisierung/Bekanntmachung der Angebote 

Á Es findet eine enge Zusammenarbeit mit den Einrichtungen, Beratungsstellen sowie al-

len relevanten Trägern der Jugendhilfe statt, die mit Familien zusammenarbeiten. 

Á Es findet eine enge Zusammenarbeit mit den Schulen und Fachkräften der Jugendsozi-

alarbeit an Schulen statt, um Eltern und Erziehungsberechtigte über die Familienbil-

dungsangebote zu informieren.   

Á Neben medialen Werbematerialien steht die aktive und persönliche Ansprache im Mit-

telpunkt, z.B. durch mobile Angebote an Orten, an denen sich Familien aufhalten. 

Á Die Angebote werden über unterschiedliche Informationskanäle bekannt gemacht. 

 

5.2 Auswahl und Einrichtung von Familienstützpunkten 

5.2.1 Festlegung und Beschreibung der Planungsregionen/Sozialräume 

Wie im Kapitel 2 dargelegt, weist der Landkreis Nürnberger Land im bayerischen Vergleich 

eine positive Sozialraumstruktur auf. Die Geburten nehmen zu, die Bevölkerungsentwicklung 

ist seit Jahren positiv, die Arbeitslosenquote ist niedrig, die Betreuungsquote in den Krippen, 

Kindergärten und Horten ist im Bayernvergleich überdurchschnittlich. Bei einer kleinräumigen 

Betrachtung zeigen sich jedoch Unterschiede zwischen den einzelnen Gemeinden des Land-

kreises.  

Die Auswertungen der Erhebungsergebnisse zeigen, dass in ländlichen Gebieten der Bedarf 

durch die vorhandenen Angebote nicht abgedeckt wird. Diese Ergebnisse bestätigen auch die 

Erfahrungen aus dem Allgemeinen Sozialen Dienst und aus der Jugendsozialarbeit an Schu-

len. In strukturschwachen Kommunen fallen Unterstützungsleistungen höher aus als in größe-

ren Gemeinden und Städten. In Folge sollen bei der Auswahl der Familienstützpunkte die 

ländlichen Gebiete besonders berücksichtigt werden. 

Der Landkreis Nürnberger Land ist ein Flächenlandkreis mit 27 Gemeinden. Für differenzierte 

Bedarfsabschätzungen ist es notwendig, eine Betrachtung der Situation auf kleinräumiger 

Ebene vorzunehmen. Dies erfolgt durch die Aufteilung des Landkreises in regionalen Räumen 

in sogenannten Sozialräumen. Die Sozialraumanalyse ist bereits ein zentraler Bestandteil des 

Planungsprozesses in der Jugendhilfeplanung. Es existieren unterschiedliche Herangehens-

weisen und Methoden zur Aufteilung von Sozialräumen.  

Eine Aufteilung des Landkreises nach Anzahl der Gemeinden sowie nach der Bevölkerungs-

zahl halten wir zur Beschreibung der Sozialräume für nicht ausreichend. Für die Planung und 

Auswahl der Standorte sind die 27 Gemeinden des Landkreises in vier Sozialräumen aufgeteilt 

worden. Die Aufteilung erfolgte auf der Grundlage folgender Kriterien: kleinräumige Datenver-

fügbarkeit, vorhandene soziale Infrastruktur, regionale Besonderheiten, die Ergebnisse der 

Bestandserhebung und Familienbefragung sowie die Erkenntnisse aus der Bezirkssozialpä-

dagogik. 
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Folglich unterscheiden sich die vier Sozialräume hinsichtlich der Zahl der zusammengefassten 

Gemeinden, der Fläche und der Bevölkerungszahl. Diese Unterscheidung lässt dennoch so-

ziodemografische Unterschiede der einzelnen Regionen erkennen. Der Sozialraum 2 besteht 

aus fünf Gemeinden, der Sozialraum 2 aus acht Gemeinden. Der Sozialraum 3 vereint acht 

und der Sozialraum 4 sechs Gemeinden.  

Die Aufteilung der Sozialräume wurde zunächst im Arbeitsausschuss für Jugendhilfeplanung 

vorgestellt und gemeinsam abgestimmt. Der Jugendhilfeausschuss folgte der Empfehlung der 

Verwaltung und des Arbeitsausschusses und stimmte der Aufteilung zu. 

Abbildung 39: Aufteilung nach Sozialräumen 

 

 

 


















